
I8ö St. Catharinen Grab auf Sinai.

-erben müs und sterben so!,

das kht man an den liehtern wrl,

wen eins verlüret sinen glanz,

ir zal erfüllet wider ganz

Wirt schiere bi derselben zit-

Montevilla, der im Jahr i 355 . seine Reise be-

schrieb, erzählt, daß auf dem Berg Sinai ein Mönchs

kloster stehe, worin St. Catharinen Grab sey: „da

hangen gar viel Ampeln, die brennen allzeit, dann sie

haben Oehl genug und geschieht wunderlich von Got

tes Gnaden. Alles Gevögel, als Tauben, Raben kom

men alle Jahr auf eine Zeit dargeflogen mit großen

Schaaren, und bringet ein jegliches einen Ast von ei

nem fruchtbaren und grünen Baum mit Frucht und

Laub, tragen es in ihren Schnäbeln und fliegen dahin,

als in Pilgram's Weise, und laßt ein jeglicher Böget

ftinen Ast da, gleich als ob es sein Opfer sey; daraus

Machen die Mönch Oehls genug, das geschieht alle

Jahre einmal." — „Bei dem großen Altar ist ein

Sarg von Albaster gehauen, darinnen liegt St. Catha

rinen Gebein und so die Mönch den Leuten das Hcilig-

thum zeigen, so reiben sie das Gebein mit einem sil

bernen Stiel so lang bis ein wenig Oehl daraus schwitzt.

Das Oehl ist etwas trüber als Balsam, das geben sie

den ehrbaren Leuten zu großem Lob." — Man sagt

auch/ daß ein jeglicher Mönch sein sonder Ampel habe,

der e-'n Oberster und Prälat ist, und so einer abgehen

und sterben will, fanget sein Ampel gemächlich an zu

brennen, so er gestorben ist, erlöschet sie ganz und gar.
So

*7) ir zal, der Klvstcrherm.


